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Aufatmen für die Königin der Flüsse  
Nach sieben Jahren des Protestes stoppt 
die polnische Regierung das schädliche 
und ineffiziente Siarzewo-Staudammprojekt 
an der Weichsel. Ein Triumph für den 
Schutz von Polens grösstem Fluss und der 
umliegenden artenreichen Feuchtgebiete.

Auftrieb für Unganishas Wälder  
Der WWF pflanzte 2024 in ökologisch 
wichtigen Waldgebieten Ostafrikas erst
mals über eine Million Bäume. Mehr als 
90 Prozent davon sind einheimische Arten, 
darunter seltene und bedrohte Bäume. 
So wurden insgesamt fast 20 000 Hekta-
ren restauriert – das entspricht etwa der 
Fläche des Kantons Zug.

Schutz für Meeresschildkröten 
dank WWF-Datenbank 
Meeresschildkröten kehren nach langen 
Reisen immer wieder zu ihrem Geburts-
strand zurück und bilden so eigene Popu-
lationen. Die WWF-Datenbank ShellBank 
sammelt DNA-Proben, um herauszufinden, 
woher die Tiere genau stammen und 
welche Gruppen besonders bedroht sind.

Innovation gegen Schmuggel 
Gemeinsam mit Partnern arbeitet der WWF 
an einer Software, mit der Tierbestand- 
teile von Elefanten und Schuppentieren in 
Schiffsfracht entdeckt werden können. 
Das Programm wird mit Informationen wie 
Herkunft, Zielhäfen und beteiligten Firmen 
gespeist und kann damit verdächtige 
Container identifizieren und für Kontrollen 
markieren.

Erfolgreiche Umsiedlung 
Zwei Amur-Tiger aus Gefangenschaft in 
den Niederlanden wurden in ein semi-
wildes Gehege im kasachischen Wildpark 
Ile-Balkhash gebracht. Dort können sie 
sich an ein Leben in Freiheit gewöhnen. 
Das Ziel ist, dass sie Nachwuchs bekom-
men – es wären die ersten in Freiheit gebo-
renen Tiger Kasachstans seit 70 Jahren. 
Dieses Projekt ist Teil eines langfristigen 
Plans, bis 2035 eine gesunde Population von 
etwa 50 wildlebenden Tigern aufzubauen.



Breites Bündnis lanciert die 
Finanzplatz-Initiative.

Mit Geld die Welt bewegen
Herbst 2024: Ein breit abgestütztes Komitee aus Politik, Finanzbranche und NGOs 
lanciert die Finanzplatz‑Initiative. Ihr Ziel: Kein Schweizer Geld für Zerstörung. 
Federführend dabei ist auch der WWF Schweiz.

müssen sich an internationalen Klima‑ und Biodiversitätszielen 
orientieren. Statt leerer Versprechen braucht es verbindliche 
Transitionspläne, und an die Stelle von blindem Vertrauen tritt 
wirksame Kontrolle.

So tragen die Schweizer Finanzströme wesentlich zum Schutz 
von Klima und Natur bei – anstatt sie zu zerstören.

Die Unterschriftensammlung läuft erfolgreich: 2025 fanden 
auch dank dem WWF in der ganzen Schweiz zahlreiche Aktions-
tage statt. In allen Kantonen wurde engagiert gesammelt – bei 
Standaktionen, Demonstrationen, Wochenmärkten und im 
privaten Umfeld. Der WWF engagiert sich mit viel Fachwissen 
und Power für Vorbereitungsarbeiten, Klärung von fachlichen 
Fragen und Abbau von Skepsis bei verschiedenen Zielgruppen.

100 000 Unterschriften bis Mai 2026 bringen die Finanz-
platz‑Initiative vors Volk.

Mehr Informationen zur Initiative und unserer politischen Arbeit 
im Allgemeinen:	   

 wwf.ch/finanzplatz-initiative
 wwf.ch/politik
 wwf.ch/jahresrechnung

POLITIK

Schweizer Banken, Versicherungen und Pensionskassen inves-
tieren jedes Jahr Milliarden in umweltschädliche Geschäfte – 
und tragen damit erheblich zur Klima‑ und Biodiversitätskrise 
bei. Die «Initiative für einen nachhaltigen und zukunftsgerich-
teten Finanzplatz Schweiz» will das ändern.

Im November 2024 wurde die Finanzplatz‑Initiative in Bern of-
fiziell lanciert. Dahinter steht ein überparteiliches Komitee mit Ver-
treter:innen von SP, Grünen, GLP, EVP, Mitte und FDP sowie Per-
sönlichkeiten aus Umweltorganisationen und der Finanzbranche. 

Die Botschaft ist klar: Die Verantwortung des Schweizer Fi-
nanzplatzes endet nicht an der Landesgrenze. Jedes Jahr fliessen 
Milliarden in umweltschädliche Geschäfte im Ausland, etwa in 
die Abholzung von Regenwald oder in den Kohleabbau. Damit 
soll Schluss sein.

Forderung: Kein Geld für Zerstörung
Die Volksinitiative setzt genau dort an, wo die freiwillige Selbst-
regulierung des Finanzplatzes versagt: Sie schafft verbindliche Re-
geln für Schweizer Finanzinstitute bei ihren Auslandsgeschäften – 
im Einklang mit den Klima‑ und Biodiversitätszielen der Schweiz.

Künftig sollen beispielsweise keine neuen Öl‑ und Gaspro
jekte mehr finanziert werden. Alle Finanzströme aus der Schweiz 



Wie das Säuliamt die Energiewende gestaltet
Seit 2010 treibt die Energie-Region im Zürcher Knonauer Amt die Energiewende mit grosser 
Entschlossenheit voran – und ist damit ein Vorbild für andere Regionen. Ein Blick hinter die Kulissen 
zeigt, wie aus einer Vision für eine saubere Energiezukunft ein starkes Gemeinschaftsprojekt wurde.

Eines Abends im Frühherbst 2008 sass der damalige Bonstetter 
Gemeindepräsident Charles Höhn vor dem Fernseher. Da liess 
ihn ein Beitrag über die bevorstehende Gründung des Energie-
tals Toggenburg aufhorchen. Er sah gewisse Übereinstimmun-
gen in deren Zielsetzung mit dem bestehenden Leitbild der Re-
gion Knonauer Amt. Höhn machte sich an die Recherche und 
fand weitere Beispiele von sogenannten Energie-Regionen: 
Goms im Wallis, Rhein-Sieg in Deutschland und Güssing in Ös-
terreich. Ihm wurde klar, dass eine Energie-Region als neues 
Schwerpunktprojekt im Säuliamt einen wichtigen Beitrag zur 
Erreichung dessen Ziele leisten könnte. 

Gesagt, getan: Anfang 2009 entstand eine Arbeitsgruppe, 
die eine Potenzialstudie über die Produktion und den Verbrauch 
der Region bis 2050 in Auftrag gab. Im März 2010 wurden 
die Resultate Vertreter:innen der 14 Gemeinden der Region 
präsentiert. Wenig später gaben diese der Energie-Region im 
Knonauer Amt (kurz: ERKA) als Schwerpunktprojekt der 
Standortförderung grünes Licht – mit Höhn als erstem Stand-
ortförderer.

Das Knonauer Amt verfolgt das Ziel, eine nachhaltige Ent-
wicklung der Region zu fördern und langfristig abzusichern. 
Die Energie-Region strebt an, bis zum Jahr 2050 mindestens 
80 Prozent ihres Energiebedarfs durch regionale und erneuer-
bare Energiequellen eigenständig zu decken. Der Fokus liegt 
dabei unter anderem auf Wärmepumpen und Photovoltaik- 
Anlagen. Doch die Region verfolgt noch weitere Ansätze: 
Beispielsweise werden Bioabfälle aus der Region in einer Fest
stoff-Vergäranlage verarbeitet. Das ermöglicht die jährliche 
Produktion von rund drei Millionen Kilowattstunden Energie in 
Form von Naturstrom oder Gas. Die anfallenden Gärreste wer-
den als Naturdünger wiederverwendet, mit der Wärme aus dem 
Abwasser wird eine Überbauung beheizt. Durch verbesserte Iso-
liertechnologien in der Region soll zudem der Energieverbrauch 
gesenkt werden.

Der WWF und die Stiftung  
Pro Evolution bei einem Besuch im 

Knonauer Amt im Juni 2025.

Was ist eine Energie-Region? 

Eine Energie-Region bezeichnet den Zusam-
menschluss mehrerer Gemeinden, die gemein-
sam energiepolitische Ziele verfolgen und diese 
interkommunal organisieren. Zur Umsetzung 
dieser Ziele kooperieren die beteiligten Ge-
meinden untereinander sowie mit Einwohner:in-
nen, Organisationen und Unternehmen.

ENERGIE-REGION 
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Wichtig sind auch gezielte Angebote für die Bewohner:innen 
des Säuliamtes sowie Öffentlichkeitsarbeit. Für KMUs und pri-
vate Immobilienbesitzende werden kostenlose Energieberatun-
gen angeboten. Ergänzend steht ein Online-Tool zur Verfügung, 
das das Solarpotenzial von Dachflächen analysiert. Regelmässig 
finden Informationsanlässe zu Themen wie Photovoltaik, erneu-
erbarem Heizen und Elektromobilität statt. An jährlichen Ver-
anstaltungen wie dem «Tag der Sonne» bietet die ERKA zudem 
diverse Aktivitäten, Ausstellungen und Tage der offenen Türe 
an. «Diese Formate ermöglichen es der Öffentlichkeit, Vereinen 
und Unternehmen, die Ziele und Massnahmen der Energie-Re-
gion nachvollziehbar zu erleben», erzählt uns der aktuelle Stand-
ortförderer, Johannes Bartels.

Eine starke Partnerschaft
Seit dem Jahr 2015 begleitet der WWF die Energie-Region be-
ratend und inhaltlich. Die Massnahmen der ERKA wurden bis 
2024 zusätzlich durch Förderbeiträge der Stiftung Pro Evoluti-
on unterstützt. Der Stiftungsratspräsident Andrew Darrell erin-
nert sich an seinen ersten Eindruck der ERKA und an die Zu-
sammenarbeit mit dem WWF: «Der gemeinschaftsbasierte, 
lokale Ansatz der Energie-Region Knonauer Amt gefiel uns be-
sonders gut. Die praktische Vision von Charles Höhn überzeug-
te uns, und der Erfolg der Region versprach, als Inspiration für 
andere zu dienen.» Darrell fährt fort: «Mit der Kombination aus 
lokaler Führung und der tiefgreifenden Energieexpertise des 
WWF Schweiz hatten wir ein Siegerteam gefunden.» Auch Höhn 

und Bartels heben die Zusammenarbeit auf Augenhöhe und die 
effiziente Kommunikation mit dem WWF als wichtigen Baustein 
für das Gelingen der ERKA hervor.

Energie-Ziele auf Erfolgskurs
Die gut funktionierende und effiziente Zusammenarbeit spiegelt 
sich auch darin wider, dass die ERKA mit ihren Zielen gut auf 
Kurs ist. Bartels ergänzt: «2019 hatten wir bereits die 25-Pro-
zent-Marke unseres Zieles geknackt, bereits ein Viertel unserer 
Energie wurde in der Region produziert. Inzwischen sind wir 
schon bei etwa 40 Prozent und werden voraussichtlich unser Ziel 
von 80 Prozent im Jahr 2050 deutlich übertreffen!» Innerhalb 
des Säuliamts ist die Energie-Region inzwischen ein Vorzeige-
beispiel für gut funktionierende interkommunale Zusammenar-
beit geworden. «Das zu hören, macht einen natürlich stolz!», 
verrät uns Bartels. Auch Darell lobt den Vorzeige-Charakter der 
Energie-Region: Bei einem Besuch im Amt vor einigen Monaten 

«Mit der Kombination 
aus lokaler Führung  
und der tiefgreifenden 
Energieexpertise  
des WWF Schweiz hatten 
wir ein Siegerteam 
gefunden.»
Andrew Darrell, Stiftungsrats
präsident der Stiftung Pro Evolution

ENERGIE-REGION 
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besichtigte er unter anderem eine neue Photovoltaik- Anlage auf 
dem Dach und an der Fassade eines lokalen Betriebes. Diese 
Anlage deckt den gesamten Strom-Jahresverbrauch der Liegen-
schaft und wurde zum Vorzeigeprojekt. Auch über die Region 
hinaus geniesst die ERKA einen guten Ruf: Höhn erinnert sich 
gerne daran, dass die ERKA 2013 als Sieger-Projekt einen Preis 
des Verbandes «Netzwerk Standort Schweiz» gewann. 

Seit ihrer Gründung hat sich die ERKA immer wieder auf 
neue Entwicklungen einstellen müssen. Bartels beobachtet, wie 
die Nachfrage nach Energieberatungen in letzter Zeit deutlich 
zurückgegangen ist. Er sieht darin vor allem die Sättigung der 
Nachfrage durch eine inzwischen bessere Informiertheit der 
Bevölkerung. Denn obschon die Zahl der Beratungen abflacht, 
nimmt der Bau von Photovoltaikanlagen zu.

Ein Blick in die Zukunft deutet darauf hin, dass die regionale 
und kommunale Energieplanung ein zentrales Thema bleibt. 
Nach zehn Jahren steht eine Aktualisierung der behördenver-

bindlichen Energieplanung für alle Gemeinden an. Zwei Haupt-
themen stehen dabei im Fokus: Statt Holzverbrennung sollen 
verstärkt Wärmepumpen und industrielle Abwärme genutzt 
werden. Ausserdem wird Biomasse als mögliche Lösung für sai-
sonale Wärmespeicherung in Betracht gezogen. Die Energie-Re-
gion möchte zudem mit den beiden regionalen Gasversorgern 
verstärkt den Dialog suchen und sich langfristig für den Ausstieg 
aus fossilen Brennstoffen zugunsten von Alternativen wie Bio-
gas einsetzen. 

Zusammenarbeit, die wirkt
Erfahrungen aus über zehn Jahren zeigen, dass eine Energie-Re-
gion – zumindest anfänglich – keine feste Organisation braucht: 
Das Knonauer Amt existierte lange als gemeinsames Projekt von 
14 Gemeinden. Bartels rät interessierten Regionen: «Keep it 
simple!» Gemeinden könnten zuerst im kleinen Rahmen anfan-
gen, später könne die Rechtsform eines privatrechtlichen Ver-
eins eine höhere Agilität und mehr Freiheiten ermöglichen. 
Regionen, die als Verein starten wollen, rät Bartels: «Nutzt die 
Freiheit – aber seid euch eurer Verantwortung bewusst.» Die 
Energie-Region Knonauer Amt beweist eindrucksvoll, wie enga-
gierte lokale Zusammenarbeit nachhaltige Veränderungen er-
möglichen kann. Höhn und Bartels sind sich einig: Durch 
innovative Projekte, kompetente Partnerschaften und gelebte 
Gemeinschaft können Vorbildregionen entstehen, deren Wir-
kung schweizweit resonieren.

▲ Besichtigung einer neuen Photovoltaik-Anlage auf dem 
Dach und an der Fassade eines lokalen Betriebes. Die 
Anlage deckt den Stromverbrauch des ganzen Jahres der 
Liegenschaft und wurde zum Vorzeigeprojekt.

◄ Blick über das Knonaueramt.

«Wir rechnen damit, 
unser Ziel von 80 Pro-
zent erneuerbarer 
Energie in der Region  
bis 2050 deutlich zu 
übertreffen – wir 
schaffen wahrscheinlich 
sogar 100 Prozent!» 
Johannes Bartels, Standortförderer 
des Knonauer Amtes seit 2018

ENERGIE-REGION 
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Gemeinschaftsorientierter Waldschutz 
In den nördlichen Regenwäldern Madagaskars erholt sich die seltene Art der Seidensifakas 
dank der Zusammenarbeit des WWF mit den Menschen vor Ort. Doch die Wälder bleiben 
bedroht – und mit ihnen die Lebensgrundlage vieler Kleinbauernfamilien.

«Engel des Waldes» – so nennen die Madagass:innen den Sei-
densifaka. Die flinken Lemuren mit schneeweissem Fell sind nur 
in den Regenwäldern im Norden der Insel zu finden. Von den 
über 125 bekannten Lemurenarten sind laut IUCN heute 31 Pro-
zent vom Aussterben bedroht – vor allem durch Wilderei und die 
Abholzung der Wälder für Ackerbau, Feuerholz und Holzkohle.

Doch die Region ist nicht nur Heimat des Seidensifakas, 
sondern auch zahlreicher weiterer Arten, und versorgt die um-
liegenden Gebiete mit Wasser. Um die Wälder im nördlichen 
Hochland zu bewahren, setzt sich der WWF gemeinsam mit der 
lokalen Bevölkerung für deren Schutz und nachhaltige Nutzung 
ein. Eine wichtige Rolle fällt dabei den Community-Based Organi-
sations (CBOs) zu – freiwillige Zusammenschlüsse von Bäue-
rinnen und Bauern. Sie tragen die Verantwortung für eine nach-
haltige Nutzung von Regenwald, Wasser und Land. Der WWF 
bildet die CBO-Mitglieder aus, damit sie Patrouillengänge im 
Wald durchführen, illegalen Holzschlag melden und bei der 
Aufforstung des Waldes mithelfen. Ziel ist es, dass die CBOs 

mittelfristig ihre Aktivitäten unabhängig von Projektmitteln 
finanzieren können – durch Umweltprämien von Unternehmen 
sowie Beiträge der Gemeinden und der lokalen Spargruppen.

MADAGASKAR
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«Unsere CBO produziert 
jährlich 20 400 Setzlinge 
für die Wiederauffors-
tung. Dank dem vom 
Projekt eingeführten 
Finanzierungssystem 
konnten wir unsere 
Wirkung verstärken und 
zählen heute 1500 bei-
tragszahlende Mitglieder 
in der CBO.»
Diary Elzara Florent, Präsident der 
CBO im Dorf Ambalamanas

Im nördlichen Hochland Madagaskars haben die 
Menschen im Dorf Andrafainkona eine eigene 

Gemeinschaftsorganisation gegründet, um gegen 
den unkontrollierten Holzeinschlag vorzugehen.



Der WWF fördert das Modell des gemeinschaftsbasierten 
Naturschutzes seit 20 Jahren weltweit, um den Menschen vor 
Ort eine stabile, selbstbestimmte Zukunft zu ermöglichen. In 
Madagaskar wird in der dritten Projektphase nun der bewährte 
Ansatz der CBOs auf 13 Dörfer in der Region ausgeweitet, wobei 
insgesamt 4000 Kleinbauernfamilien daran teilnehmen werden. 
Sechs regionale CBO-Verbände übernehmen dabei das Manage-
ment des dortigen Schutzgebietes, fördern den Austausch unter-
einander und bringen die Umweltbildung voran. Die CBOs lernen 
dabei, zentrale Aufgaben im Waldschutz zunehmend eigenstän-
dig auszuführen.

Neue Wege im Waldschutz
Intakte Wälder sind für Tiere wie den Seidensifaka und die Men-
schen Madagaskars lebenswichtig. Sie liefern Nahrung, saube-
res Wasser und regulieren das Klima. Das nördliche Hochland 
ist zudem das Herzstück des Vanilleanbaus: Rund 80 Prozent 
der weltweit konsumierten Vanille stammen von hier. Dennoch 
sehen viele Kleinbauern und -bäuerinnen wenig von den Erträ-
gen und leben unter der Armutsgrenze. Durch das Projekt ler-
nen Bauernfamilien neue klimaangepasste und bodenschonen-
de Anbaumethoden kennen – etwa von Ingwer oder Gemüse. So 
können sie ihr Einkommen verbessern und sind weniger auf die 
Rodung des Regenwaldes für neue Ackerflächen angewiesen. 
Dies verringert den Druck auf den Lebensraum der Seidensifa-
kas und anderer Arten. Zudem unterstützt der WWF die Klein-
bauernfamilien und Handelsfirmen dabei, nachhaltige Wert-
schöpfungsketten für zertifizierte abholzungsfreie Produkte wie 
Vanille oder Patschuli aufzubauen. Eine Umweltprämie aus dem 

Verkauf dieser Produkte kommt den CBOs zugute, die damit 
ihre Naturschutzarbeit finanzieren können.

Das Zusammenspiel der Schutzbemühungen der CBOs und 
der Schulung der Bauernfamilien zeigt Wirkung: Der Bestand 
der weissen Lemuren hat sich deutlich erholt. Obschon die Art 
weiterhin gefährdet bleibt, macht diese Entwicklung Hoffnung. 
Dieser Erfolg unterstreicht die Stärke des gemeinschaftsbasierten 
Naturschutzes. Denn ein verantwortungsvoller Umgang mit 
dem Regenwald öffnet neue Chancen für Tiere wie Menschen 
und sichert die Lebensgrundlage für kommende Generationen. 

Mehr Informationen zum Projekt:  wwf.ch/madagaskar-regenwald

Dieses Projekt wird unter anderem unterstützt durch die 
Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit DEZA, 
den Gemeinnützigen Fonds des Kantons Zürich (Swisslos) 
sowie den Kanton Genf.

Versteckter Vanilleanbau im Regenwald

Ein grosser Teil der Menschen im nördlichen Hochland Madagas-
kars lebt vom Vanilleanbau, der oft unter dem natürlichen Laubdach 
des Regenwaldes stattfindet. Dafür wird das Unterholz gerodet, 
was das Nachwachsen von Pflanzen behindert und die Biodiversi-
tät verschlechtert. Diese Anbaumethode ist auf Satellitenbildern 
nicht erkennbar, was ihre Kontrolle erschwert. Umso wichtiger 
ist der Einsatz der Community-Based Organisations (CBOs), die 
durch Patrouillen und Aufforstung zum Schutz des Regenwaldes 
beitragen.

Illegale Rodungen für beispielsweise Vanilleanbau 
bedrohen die Biodiversität im Regenwald – und 
den Seidensifaka.

MADAGASKAR
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Ein Seidensifaka – der «Engel des Waldes» – 
mit einem Jungtier im Regenwald Madagaskars.



Unsere Klimaziele
Klimaschutz ist kein Versprechen, sondern ein Plan: Der WWF Schweiz hat sich ein klares 
Ziel gesetzt. Bis 2040 wollen wir als Organisation Netto-Null erreichen. Der Weg dorthin ist 
anspruchsvoll, doch wir stellen uns den Herausforderungen mit Entschlossenheit.

Wir hinterfragen unsere Gewohnheiten, optimieren Prozesse und 
suchen neue Wege, um nachhaltiger zu werden. Unsere Ziele 
richten sich dabei nach der international anerkannten Science 
Based Targets Initiative (SBTi). Im vergangenen Jahr konnten wir 
unsere Emissionen bereits um rund ein Viertel gegenüber dem 
Basisjahr 2019/2020 senken: ein bedeutender Zwischenschritt.

Der Weg zu Netto-Null
Weniger Papier, weniger Flugreisen, mehr erneuerbare Energie – 
das klingt einfach, erfordert aber tiefgreifende Veränderungen. 
So haben wir zum Beispiel den Papierverbrauch für Fundraising-
Materialien um über 8 Prozent gesenkt und setzen bei Mobilität 
auf klimafreundliche Alternativen. Auch Herausforderungen wie 
die Umstellung am Bürostandort Zürich auf Fernwärme, die teil-
weise noch fossil erzeugt wird, gehen wir aktiv an und prüfen Ver-
besserungen an der Haustechnik sowie bauliche Massnahmen.

Klimaschutz endet für uns nicht an der Bürotür. Für unsere 
angefallenen Emissionen übernehmen wir Verantwortung. 

Dafür legen wir für jede ausgestossene Tonne CO₂-Äquivalent 
einen Preis fest. Dies basiert auf den Klimafolgekosten des Deut-
schen Umweltbundesamtes und beläuft sich Stand heute auf 
280 Franken pro Tonne CO₂. Aus den Emissionen des Vorjah-
res haben wir so ein Budget von 145 000 Franken für zusätzli-
chen Klimaschutz bereitgestellt. Damit unterstützen wir in die-
sem Geschäftsjahr die Pilotphase des «WWF Climate & Nature 
Collective», das Unternehmen eine glaubwürdige und wirkungs-
volle Klimafinanzierung ermöglicht.

Unser Ziel bleibt klar, verlangt jedoch Mut und Ausdauer: 
Im Einklang mit dem Pariser Klimaabkommen wollen wir bis 
2030 unsere Emissionen um 46 Prozent senken, bis 2040 um 
90 Prozent.

Wie wir das genau machen, welche Massnahmen wir ergreifen und 
wie wir mit Rückschlägen umgehen, um dennoch auf Kurs zu blei-
ben, erfahren Sie in unserem Strategiepapier:  wwf.ch/strategiepapier

Weiterführende Informationen finden Sie unter:  wwf.ch/klimaziele

KLIMASTRATEGIE
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ERBSCHAFTEN & LEGATE

Stille Geschenke, die Spuren hinterlassen
Ein Vermächtnis zugunsten des WWF Schweiz ist ein Zeichen des Vertrauens und der Liebe zur 
Natur. Es drückt den Wunsch aus, kommenden Generationen einen lebendigen und vielfältigen 
Planeten zu hinterlassen. Diese stille, aber wirkungsvolle Geste reicht weit über den Moment 
hinaus und ermöglicht Grosses.

Vermächtnisse fliessen in der Regel in die freien Mittel des WWF 
Schweiz und geben uns die Möglichkeit, sie dort einzusetzen, 
wo Hilfe am dringendsten benötigt wird. Auch im Geschäftsjahr 
2024/2025 durfte der WWF Schweiz auf solche wertvollen 
Zuwendungen zählen und konnte damit wichtige Naturschutz-
projekte unterstützen. 

Ein Teil der Gelder stärkte WWF-Teams in Ländern wie Kenia, 
Vietnam oder Bolivien. Durch Training, Beratung und Ressourcen
management können lokale Büros zu eigenständigen Organisati-
onen heranwachsen. Weitere Mittel ermöglichten in der Schweiz 
Initiativen für nachhaltige Finanzpolitik, Bildungsangebote wie 
Ferienlager, das Pandamobil und Schulpartnerschaften sowie das 
Governance-Programm, das Naturschutz in Politik und Gesell-
schaft eine starke Stimme gibt. Ausserdem förderten die Mittel 
Biodiversität und Klimaschutz durch Projekte im Moorschutz, 
in der nachhaltigen Landwirtschaft und bei naturverträglichen 
Wasserkraftlösungen. Dank Vermächtnissen konnte der WWF  
die Natur für viele Menschen erlebbar machen, sei es in der Um-
weltbildung, auf Schulbesuchen oder in der Freiwilligenarbeit.

Der WWF Schweiz ist als Stiftung von der Erbschafts- und 
Schenkungssteuer befreit. Jedes Vermächtnis fliesst somit voll-
ständig in den Schutz der Natur – in die Förderung der Artenviel-
falt und den Erhalt gesunder Lebensräume.

Mehr zu Legaten und Erbschaften finden Sie unter:  wwf.ch/erbschaft

Vertrauen, das verpflichtet – wir sagen Danke!
Unser herzlicher Dank gilt allen Menschen, die den WWF 
Schweiz im Geschäftsjahr 2024/2025 in ihrem Nachlass bedacht 
haben oder zu berücksichtigen gedenken. Ihr Vertrauen bewegt 
und verpflichtet uns, den Schutz der Natur entschlossen voran-
zutreiben. 

In Erinnerung
Regula R. Francis Karl Albert R. André Ernst H.

Marlies L. Elisabeth M. Herbert Felix F.

Gioia T. Lina G. Elsbeth K.

Walter H. Monica M. Evelyn D.

Romain W. Rosemarie M. Liliane G.

Johanna W. Heidi M. Frederica B.

Georg Reinhard W. Marianne E. Tamara T.

Bertrand Georges S. Ruth M. Maria L.

Roland G. Elisabeth W. Manon-Iris H.

August Ambros A. Maria W. Markus R.

Ruth Alice K. Eric W. Ellen Sieghild G.

Tamara S. Susanne Margareta N. Manfred E.

Reinhold L. Verena Elisabeth W. Charlotte S.

André-Louis R. Hildegard Rita D.
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Küsten voller Leben – Schutz für 
Schildkröten und Mangroven 
Durch Aufforstung von Mangroven, Schildkröten-Aufzuchtstation und Abfallsortierung 
sorgen der WWF und seine Partner:innen für lebenswerte Küsten in Guatemala.

Seit Millionen von Jahren wiederholt sich an Guatemalas Pazifik
küste ein Naturwunder: Meeresschildkröten kehren nach einer 
weiten Reise durch die Ozeane an jenen Strand zurück, an dem 
sie selbst geschlüpft sind. In nächtlicher Stille graben sie ihre 
Nester in den Sand und schenken einer neuen Generation das 
Leben. Besonders häufig nisten dort die Grüne Meeresschild
kröte und die Pazifische Bastardschildkröte.

Doch dieses Naturwunder ist bedroht. Herrenlose Fischer-
netze im Meer bilden tödliche Fallen für die Meeresschildkröten. 

Fressfeinde und Plastikmüll erschweren ihnen den Weg ins 
Meer. Selbst wenn sie es ins Wasser schaffen, ist die Überlebens-
rate verschwindend klein: Nur eines von 1000 Jungtieren erreicht 
das Erwachsenenalter.

Hier setzt unser umfassendes Schutzprogramm an: Gemein-
sam mit Guatemalas Behörde für Naturschutzgebiete bauen 
wir die Aufzuchtstation «El Paredón» in Sipacate aus, damit 
Tausende junge Schildkröten sicher ins Meer gelangen. Durch 
Sensibilisierungskampagnen fördern wir das Bewusstsein der 

GUATEMALA
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lokalen Bevölkerung für den Schutz dieser Tiere sowie für die 
Bedeutung und den Nutzen der Mangroven. Zusammen mit den 
Menschen vor Ort und den Behörden forsten wir 45 Hektaren 
Mangrovenwälder auf und bekämpfen die Abfallflut – bis 2027 
wollen wir 240 Tonnen Plastik und Geisternetze sammeln und 
fachgerecht entsorgen.

Erfolge sind bereits sichtbar: Seit 2019 konnten wir gemein-
sam in den Küstenstädten San José und Iztapa sechs illegale 
Mülldeponien beseitigen und neue Sammelstellen einrichten. 
In Iztapa unterstützt der WWF zudem den Aufbau einer Abfall-
sortierungsanlage. Durch Aufforstung haben wir zwölf Hektaren 
Wald und zwei Hektaren Mangroven wiederhergestellt. Schliess-
lich tragen Schulungen dazu bei, dass die lokale Bevölkerung 
diese Wälder nachhaltig bewirtschaften kann.

Von diesem Projekt profitieren nicht nur die Meeresschild-
kröten. Saubere Strände, intakte Mangroven und gesunde Lagu-
nen stärken auch Fischerei und Tourismus – und verbessern die 
Lebensqualität von rund 100 000 Menschen in der Region. 

Diese Erfolgsgeschichte soll langfristig auf weitere Küstenge-
meinden ausgeweitet werden.

Mehr Informationen zum Projekt:  wwf.ch/guatemala 





Sustainable Business 
Partnerships
•	 Coop Genossenschaft
•	 Emmi 
•	 Lidl International
•	 Lidl Schweiz
•	 Migros-Gruppe 
•	 MSCI
•	 SV Group

Supporting Partners
•	 Cornèrcard (Cornèr Bank AG)
•	 Feldschlösschen
•	 SIG
•	 Simon Kucher 
•	 SWICA

Weitere Informationen zu den Themen 
und Zielen jeder Firmenpartnerschaft 
finden sich auf  wwf.ch/partner

Öffentliche Hand
•	 Bundesamt für Sozialversicherungen 

BSV
•	 Direktion für Entwicklung und 

Zusammenarbeit DEZA, 
Eidgenössisches Departement für 
auswärtige Angelegenheiten EDA

•	 Gemeinnütziger Fonds  
des Kantons Zürich

•	 Kanton Genf
•	 Stadt Luzern
•	 Stadt Zürich
•	 Swisslos-Fonds Kanton Aargau

Stiftungen
(Ab CHF 20 000)
•	 Béatrice Ederer-Weber Stiftung
•	 Blue Planet –  

Virginia Böger Stiftung X.X.
•	 Boguth-Jonak-Stiftung
•	 Däster-Schild Stiftung
•	 Eckenstein-Geigy Stiftung
•	 Erlenmeyer-Stiftung
•	 Ernst Göhner Stiftung
•	 Fondation Hans Wilsdorf
•	 Fondation Tellus Viva
•	 Fondazione La Lomellina
•	 Gebauer Stiftung
•	 Gemeinnützige Stiftung Hans A. Bill 
•	 Hamasil Stiftung
•	 Margarethe und Rudolf Gsell Stiftung
•	 McCall MacBain Foundation
•	 Minerva Stiftung
•	 Pancivis Stiftung
•	 Paul Schiller Stiftung
•	 Serge O. I. Lunin Stiftung
•	 Somaha Stiftung
•	 Stiftung 3FO
•	 Stiftung Accentus
•	 Stiftung Drittes Millennium
•	 Stiftung Greuter-Briner
•	 Stiftung Mercator Schweiz
•	 Stiftung Pro Evolution
•	 Stiftung Temperatio
•	 UBS Philanthropy Foundation
•	 Werner Dessauer Stiftung

Partnerorganisationen
(Mit Einsitz im Führungsorgan/ 
Komitee durch WWF Schweiz)
•	 Agrarallianz
•	 AgroImpact
•	 Arge Hochrhein 
•	 Bildungskoalition NGO
•	 Climate Fresk Switzerland
•	 Energie Zukunft Schweiz
•	 Fundaziun Pro Terra Engiadina 
•	 GEASI
•	 Go for Impact
•	 Impact Hub
•	 Klima-Allianz Schweiz
•	 KLUG, Koalition Luftverkehr Umwelt 

und Gesundheit
•	 Landscape Resilience Fund
•	 Le hub des possibles
•	 OdA Umwelt 
•	 Protein Transition Switzerland
•	 Sanu Future Learning AG
•	 Schweizerische Agentur für  

Energieeffizienz S.A.F.E.
•	 Stiftung Durabilitas
•	 Stiftung Pro Bartgeier
•	 Tandem Spicchi di vacanze
•	 Umweltallianz
•	 Verein für umweltgerechte Energie VUE
•	 Verein Gewässerperlen
•	 Verein nachhaltiger Finanzplatz
•	 Verein Natur statt Beton
•	 Wasser-Agenda 21

UNSERE PARTNER:INNEN

Herzlichen Dank!
Mit der Unterstützung unserer Mitglieder, privater Spender:innen, Testator:innen, Stiftun-
gen, Institutionen und Partner:innen konnten wir auch dieses Jahr weltweit wichtige Projek-
te verwirklichen. Danke für Ihr Vertrauen in uns und unsere Arbeit. Gemeinsam mit Ihnen 
setzen wir uns für einen lebenswerten Planeten ein.
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Wie finden Sie den Jahresbericht?
Ihre Meinung ist uns wichtig! Scannen Sie 
den QR-Code und nehmen Sie an der kurzen, 
anonymen Umfrage teil.

https://www.wwf.ch/de/ihre-meinung-ist-uns-wichtig?utm_source=jahresbericht&utm_medium=print&utm_campaign=2025&utm_content=alias_umfrage_qr_de


Zahlen und Finanzen
Der WWF Schweiz blickt auf ein finanziell gutes Jahr zurück, und dafür bedankt er sich 
herzlich bei all seinen Unterstützenden! Damit konnte er auch in diesem Geschäftsjahr 
wichtige Umweltschutzprogramme und -projekte erfolgreich vorantreiben.

Bilanz
(in CHF 1000) 30.6.2025 Vorjahr
Flüssige Mittel und Wertschriften 32 532 61,5 % 34 015 60,9 %
Forderungen 7 104 13,4 % 7 728 13,8 %
Vorräte 195 0,4 % 235 0,4 %
Aktive Rechnungsabgrenzung 3 196 6,0 % 3 671 6,6 %
Total Umlaufvermögen 43 027 81,3 % 45 650 81,8 %
Finanzanlagen 640 1,2 % 830 1,5 %
Sachanlagen 9 206 17,4 % 9 320 16,7 %
Immaterielle Anlagen 60 0,1 % 31 0,1 %
Total Anlagevermögen 9 905 18,7 % 10 180 18,2 %
Total Aktiven 52 933 100,0 % 55 830 100,0 %
Fremdkapital 11 501 21,7 % 10 797 19,3 %
Zweckgebundene Fonds 11 880 22,4 % 10 211 18,3 %
Organisationskapital 29 552 55,8 % 34 821 62,4 %
Total Passiven 52 933 100,0 % 55 830 100,0 %

Betriebsrechnung
(in CHF 1000, vom 1.7. bis 30.6.) 2024/25 Vorjahr
Erhaltene Zuwendungen 48 508 78,3 % 49 530 80,4 %
Beiträge der öffentlichen Hand 2 426 3,9 % 2 415 3,9 %
Erlös aus Lieferung und Leistung 11 049 17,8 % 9 650 15,7 %
Total Betriebsertrag 61 983 100,0 % 61 595 100,0 %
Umweltschutzprogramme und -projekte 50 089 76,8 % 46 899 77,1 %
Fundraising und Kommunikation 12 784 19,6 % 11 545 19,0 %
Administration 2 371 3,6 % 2 389 3,9 %
Total Leistungserbringung 65 244 100,0 % 60 833 100,0 %
Betriebliches Ergebnis −3 261 −5,0 % 762 1,3 %
Finanz- und übriges Ergebnis −339 −0,5 % 1 111 1,8 %
Ergebnis vor Veränderung Fondskapital −3 601 −5,5 % 1 874 3,1 %
Veränderung Fondskapital −1 669 −2,6 % −2 975 −4,9 %
Jahresergebnis −5 270 −8,1 % −1 101 −1,8 %

FINANZEN

Beim WWF Schweiz arbeiten 257 Personen. Mehr als 12 700 Freiwillige sind beim 
WWF Schweiz und bei den kantonalen Sektionen engagiert. Rund 255 000 Mitglieder 
und Spendende unterstützen seine Arbeit finanziell. Ein grosses Dankeschön an alle! 

Der WWF Schweiz erstellt seine Jahresrechnung nach den Fachempfehlungen zur 
Rechnungslegung Swiss GAAP FER. Der hier dargestellte Finanzüberblick ist ein 
Zusammenzug der durch die BDO AG revidierte Jahresrechnung 2024/25. 
Die detaillierte Jahresrechnung ist unter  wwf.ch/jahresrechnung veröffentlicht.

FINANZEN
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Herkunft der Mittel
  Erhaltene Zuwendungen  78,3 %
  Beiträge der öffentlichen Hand  3,9 %
  Erlös aus Lieferung und Leistung  17,8 %

60,5 Mio. CHF

Verwendung der Mittel
  Umweltschutzprogramme und -projekte  76,8 %
  Fundraising und Kommunikation  19,6 %
  Administration  3,6 %

64,5 Mio. CHF



Stiftungsrat

Präsidentin
Tatjana von Steiger 

Ehemalige Diplomatin 

Mitglieder
Anna Deplazes Zemp 

Ethikerin und Biologin

Josef Bieri 
eidg. dipl. Bankfachmann

Leonie Brühlmann 
Betriebsökonomin 

Lorena Perrin Kreis 
Unternehmerin 

Martine Rahier
Professorin für Tierökologie und  
Entomologie

Reto Knutti 
Klimaforscher

Ueli Winzenried
Betriebsökonom

Mandate und Verbindungen der  
Mitglieder des Stiftungsrates, welche  
für die Tätigkeit des WWF Schweiz  
relevant sind, werden unter 

 wwf.ch/stiftungsrat publiziert.

Geschäftsleitung

CEO
Thomas Vellacott

Mitglieder
Catherine Martinson

Leiterin Communities and 
Projects for Nature 

Elgin Brunner 
Leiterin Transformational 
Programmes 

Gian-Reto Raselli
Leiter Marketing

Maja Bartholet
Leiterin Corporate 
Communications

Markus Schwingruber
Leiter Finance & Operations 

Simone Stammbach
Leiterin Global Network 
Development 

Umweltmanagement

Der WWF Schweiz setzt sich umfas
send für den Umweltschutz ein. Das 
schliesst seine eigene Tätigkeit mit 
ein. Deshalb erstellt der WWF jährlich 
eine auf den WWF Schweiz zuge-
schnittene Ökobilanz. 

Adressen

WWF Schweiz
Hohlstrasse 110
8010 Zürich
Telefon: 044 297 21 21
wwf.ch/kontakt
wwf.ch/spenden

WWF Suisse
Avenue Dickens 6
1006 Lausanne
Téléphone: 021 966 73 73
wwf.ch/contact
wwf.ch/don

WWF Svizzera
Piazza Indipendenza 6
6500 Bellinzona
Telefono: 091 820 60 00 
wwf.ch/contatto 
wwf.ch/donazione

Zertifizierung

Zewo
Das Zewo-Gütesiegel zeichnet ge
meinnützige Organisationen für den 
gewissenhaften Umgang mit den 
ihnen anvertrauten Geldern aus. Es 
bescheinigt den zweckbestimmten, 
wirtschaftlichen und wirkungsvollen 
Einsatz von Spenden und steht für 
transparente und vertrauenswürdige 
Organisationen mit funktionierenden 
Kontrollstrukturen, welche Ethik in der 
Mittelbeschaffung und Kommunikation 
wahren.
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Herausgeber und Redaktion: WWF Schweiz, © 1986 Panda-Symbol und ® «WWF» sind vom WWF eingetragene Marken, Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier – © Bilder: Titelseite: Naturepl.com/ 
Bernard Castelein; Seite 3: Nik Hunger; Seiten 4 und 5 Illustration: WWF Schweiz, WWF-US/Yawar Films, Dylan Quiquerez, Alamy/Zoonar GmbH, IMAGO/Xinhua, Alamy/imageBROKER.com (2), 
Alamy/ambrozinio, IMAGO/imagebroker, Michael Pitts/naturepl.com, Greg Armfield/WWF-UK; Seite 6: Aleksandra Zdravković; Seiten 7–9: Ina Andrees (2), BOOSTR (2), David Welch; Seiten 10 
und 11: Rasandy/WWF Madagaskar, HELVETAS/WWF/LUMAHEEFILMS, Imago/blickwinkel, WWF-Madagascar/RAKOTONDRAZAFY A. M. Ny Aina; Seite 12: KEYSTONE/LOOK/Daniel Schoenen 
Fotografie; Seite 13: Guy Edwardes/naturepl.com/WWF; Seiten 14 und 15: Antonio Busiello/WWF-US, OpenStreetMap contributors; Seite 16: Adobe Stock/macs
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1961
In der Schweiz als  
Stiftung gegründet

4
Wichtige Hebel:  
Finanzwesen, Wirtschaft,  
Bildung, Politik

12 700
WWF Freiwillige 
in der Schweiz

6
Globale Programme:  
Arten, Ernährung,  
Klima & Energie, Meere, 
Süsswasser, Wälder 

255 000
Mitglieder und Spendende  
in der Schweiz, davon  
35 000 Kinder und Jugendliche

 


